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braudjbar; rooljl aber baben getrodneter Sebm unb

anbere Sbonerbeoerbinbungen, namentlidj audj fein
gefiebte ©tein» unb ftoljfoblenafdje, Sorfmoorftaub,
ja fogar geroöbnlidjer ©trafeenftaub, roenn er nidjt
bloä auä ©anb unb Äalf beftebt, jur Satrinen«

©eäinfijirung biefelbe Äraft, roie ©arten« unb
Sldererbe.

Sllä Borttjeile biefer neuen ©inridjtung roerben

beroorgeboben:

1) ©ie ©rbe madjt bie ©rfremente nidjt nur in
roenigen Winuten gerudjloä, fonbern fie roirft audj
in furjer $eit ooüftänbig beätnfiäjirenb. 2) ©a
bie lange SRobrleitung unb Serbinbung mit länge«

rer gett ftebenben Äübeln, ©ruben ober Äanälen,
roeldje oft bie gefätjrlidjen ©afe auägäljrenber,
faulenber ©ubftanjen entroicfetn, roegfäüt, fo fön«

nen abfolut feine fdjäbltdjen ©afe^n'ä ftaus brin«

gen unb bie läftige Zugluft oon unten ift ebenfaüä
befeitigt. 3) ©ie ©jcfremente roerben rjäuftger alä
biäber, roödjentlidj ein« ober merjrmalä, fortgefdjafft
(auf gerudjlofe SBeife!), beoor ftdj burdj ©äbvung
fdjäblidje ©afe entroideln unb bie Wauecn unb
Dtäume beä ftaufeä unb beffen Umgebung oer»
feudjen fönnen. 4) ©ie ©rb«Ätofetä fönnen überaü
leidjt oon einjelnen Srioaten eingeridjtet roerben.
5) ©infadj, bequem unb fogar automatifdj
eingeridjtet, foften fie oiel roeniger in ber Slnlage fo«

roobl (gr. 50-150) alä im Unterbalt. 6) ©ä fön«
nen feine dlbbxen fidj oerftopfen, im SBinter feine
foldjen gefrieren unb fpringen. 7) ©er grofee

SBafferoerbraudj ber SBaffer«Ätofetä roirb erfpart,
roogegen aüerbingä für einen Sorratb fein gefieb«
ter, trodener ©rbe ober Slfdje, Sorfftaub tc. ge«

forgt roerben mufe, ber aber, roenn man nidjt ab*
fidjtlidj oiet ©ung madjen roiü, an paffenbem, luf»
tigern, trodenem Ort auf Sager gelegt, beliebig
oft roieber oerroenbet roerben fann. 8) ©in ftaupt»
oorttjeil biefer ©rb«Slbtritte beftebt barin, bafe bie
roertbooüen ©üngftoffe nidjt oerloren geljen, fon«
bevn ber Sanbroirtbfdjaft erbalten bleiben unb bem

Befifeer beä Älofetä einen ©rtrag liefern, roeldjer
ben, roenn ridjtig betrieben, fleinen Wüljroalt beä

fterbeifdjaffenä ber ©rbe reidjlidj belofjnt.
Slnbererfeitä fönnen roir unä nidjt oerljeblen

bafe bie ©eäinfeftion mittelft getrodneter ©rbe ibrer
Umftänblidjfeit roegen in Äafernen befonbere
©djroierigfeiten bietet, ©ä bürfte oft nidjt fo leidjt
fein, bie benötigten Waffen an ©rbe ju befdjaffen.

3mmetbüt erfdjeint bie Srüfung biefer ©eäin«
feftionäart jum ^roed ber ©rbaltung ber ©efunb«
beit ber Sruppen febr angemeffen. 3m 3abre 1880
erfranften in ber Äaferne fürtet) in ber III. die-
frutenfdjule über 200 Wann am StjPbuä. ©ie mit
ber Unterfudjung beauftragte Äommiffion fdjrieb
bie Urfadje mit SRedjt ober Unredjt einer Sin«
ftedung burdj fdjledjte ©eäinfeftion ber Slbtritte ju.
©ä bürfte bieä genügen, bie SBidjtigfeit beä
©egenftaubeä erfidjtlid) ju madjen. A

2>te ©eJjetmmffe beä üßferbetjanbefö. ©in Safdjeu«

budj für Sferbefenner unb Sferbetiebbaber.
©vgebniffe einer meljr benn 70jäbrigen Sluä«

Übung beä Sferoebanbelä« «on Slbr. Wortier
gen. Wortgen unb Dr. 6. g. Sentin- Sanb«

tljierarjt. groeite Sluflage. grerjboffä Ser«

lag, Oranienburg. Sreiä gr. 4, in Sradjt«
banb gr. 5.

©aä Bud) enUjält bie ©rfabrungen, roeldje ber

erfte Sferbebänbler unfereä 3Qbrbunbertä roäljrenb
einer 70jäbrigen Sluäübung feineä Serufeä gefam^

melt unb im Serein mit feinem greunbe Dr. Sen«

ttn jum 9cufeen unb grommen ber Sferbefäufer
unb Serfäufer berauägegeben bat.

©aä Budj enthält nebft einer ©inleitung folgenbe

Äapitel: 1. Son bem Sferbebanbel überbaupt. 2.
Son ber Wufterung beä Sferbeä. 3. Son ber

Serpflegung beä Sferbeä. 4. Son bem Wufter«
plafe. 5. Son bem SBagenpferbe. 6. Som SBetter.

7. Son ben SRebefünften. 8. Som Wafler. 9. Son
ben Beftedjungen. 10, Som SRofearjt. 11. Son
ber Bejahung. 12. Som Saufdjbanbel. 13. Som
©infaufe. 14. Son ben Serbädjtigungen. 15.
Bon ben Srojeffen.

SBobl ben meiften fterren Äameraben, bie fdjon
meljrmatä Sferbe getauft ober oerfauft baben, roäre

bie redjtjeitige Äenntnife oon bem einen ober aube«

ren ber oben angeführten Äapitel oon SRufeett ge«

roefen.

3n bem SBerf finb febr jaljtreidje erlaubte unb

nidjt erlaubte Äünfte unb Wanipulationen ber

Sferbebänbler aufgebedt, burdj beren Slnroenbung
fte geljler ber Sferbe ju oertjüllett ttnb Sorjüge
(bie nidjt oorbanben) erfdjeinen ju laffen oerfteben.

gugleid) finb bie Wittel angegeben, roie man beab«

ftdjtigte Säufdjungen erfennen, oereiteln unb ben

Äauf guter, fehlerfreier Sferbe erjielen fann.
©aä Budj ift gut gefdjriebeu, bietet eine ange»

nebme unb ttnterbaltenbe Seftüre; ber Slnbang ents

bält einige famofe ©rjäbtungen oon Sferbefäufen
unb Serfäufen.

gür Sferbebänbler, berittene Offijiere unb Sferbe«

jüdjter ljat baä Bud) grofeen Söerttj. A

(SibQexoff ettfd|oft.

— (©rnennung.) ©er S8itnbe«ratfj bat ba« Äommanfco tc«

SlrtWerleregiment« l/III fcem £etm SWajor ©djüpbad) in ©tcf.
fj«burg übertragen.

— (Sdjreiben beS SBitn&eSratlje.? an bte ftäni.erätblidjc
Sommiffton, betreffenb baS äRUtt8rtfrafgefe$6»d).) (gortf.)

Slrt. 33. «Bcrgeben gegen blc ©itllfdjfclt.
©fe Slbftdif fcct Äommiffion, burdj Ärefrung efne« befonbern

Slrtifel« bfe (djwcrcrn bfefer Sßcrgebcn »on fcen fefebtern' beffer

au«jufdje(fceii, fann fjfcrfcft« fein «Bebenfen erregen, fnfefern man

nfdjt grunbfäfelfd) bem Überati b«»ortrctcncen Beftreben be« CSnt«

würfe« betftlmmt, glcfdjarlfge ©egcnftänfce, fcer tcfdjtercn unfc

fidjeretn Uebctfidjt falber, mögttdjft fn (glncn Slrtifel jufammen«

jufaffen.
Slrt. 39. «Sranfcftfftung.

©a«' (Sleidje fft junädjft fjicr ju fagen. ©fe »orgcfdjfagcnc
bebeutenfcc §crabmflberung ter angefcrobten ©trafmaiima würfcc

un«, fm SBefglefdj mtt bem Jefeigen ©efefee (Slrt. 125) unb mit
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brauchbar; wohl aber haben getrockneter Lehm und

andere Thonerdeverbindungen, namentlich auch fein

gesiebte Stein- und Holzkohlenasche, Torfmoorstaub,
ja sogar gewöhnlicher Straßenstaub, wenn er nicht

blos aus Sand und Kalk besteht, zur Latrinen»

Desinfizirung dieselbe Kraft, wie Garten- und
Ackererde.

Als Vortheile dieser neuen Einrichtung merden

hervorgehoben:

1) Die Erde macht die Exkremente nicht nur in
wenigen Minuten geruchlos, sondern ste wirkt auch

in kurzer Zeit vollständig desinfiszirend. 2) Da
die lange Rohrleitung und Verbindung mit längerer

Zeit stehenden Kübeln, Gruben oder Kanälen,
welche oft die gefährlichen Gase ausgährender,
faulender Substanzen entwickeln, wegfällt, so können

absolut keine schädlichen Gascon's Haus dringen

und die lästige Zugluft von unten ist ebenfalls
beseitigt. 3) Die Exkremente werden häufiger als
bisher, wöchentlich ein- oder mehrmals, fortgeschafft
(auf geruchlose Weise!), bevor stch durch Gährung
schädliche Gase entwickeln und die Mauern und
Räume des Hauses und dessen Umgebung
verseuchen können. 4) Die Erd-Klosets können überall
leicht von einzelnen Privaten eingerichtet werden.
5) Einfach, bequem und sogar automatisch cinge-
richtet, kosten sie viel weniger in der Anlage
sowohl (Fr. 50-150) als im Unterhalt. 6) Es kön-
uen keine Röhren sich verstopfen, im Winter keine

solchen gefrieren und springen. 7) Der große
Wasserverbrauch der Wasser-Klosets wird erspart,
wogegen allerdings für einen Vorrath fein gesiebter,

trockener Erde oder Asche, Torfstaub zc.
gesorgt merden muß, der aber, wenn man nicht ab«
sichtlich viel Dung machen will, an passendem,
luftigem, trockenem Ort auf Lager gelegt, beliebig
oft wieder verwendet werden kann. 8) Ein Haupt-
vortheil dieser Erd-Abtritte besteht darin, daß die

werthvollen Düngstoffe nicht verloren gehen,
sondern der Landmirthschast erhalten bleiben und dem

Besitzer des Klosets einen Ertrag liefern, welcher
den, wenn richtig betrieben, kleinen Mühwalt des

Herbeischaffens der Erde reichlich belohnt.

Andererseits können wir uns nicht verhehlen
daß die Desinfektion mittelst getrockneter Erde ihrer
Umständlichkeit wegen in Kasernen besondere
Schwierigkeiten bietet. Es dürfte oft nicht so leicht
sein, die benöthigten Massen an Erde zu beschaffen.

Immerhin erscheint die Prüfung dieser Desin-
fektionsart zum Zweck der Erhaltung der Gesundheit

der Truppen sehr angemessen. Im Jahre 1880
erkrankten in der Kaserne Zürich in der III. Ne-
krutenschule über 200 Mann am Typhus. Die mit
der Untersuchung beauftragte Kommission schrieb
die Ursache mit Recht oder Unrecht einer
Ansteckung durch schlechte Desinfektion der Abtritte zu.
Es dürfte dies genügen, die Wichtigkeit des
Gegenstandes ersichtlich zu machen. ^

Die Geheimnisse des Pferdehandels. Ein Taschen¬

buch für Pferdekenner und Pferdeliebhaber.
Ergebnisse einer mehr denn 70jährigen
Ausübung des Pferoehandels Von Abr. Mortier
gen. Morigeri und Dr. C. F. Lentin.
Landthierarzt. Zweite Auflage. Freyhoff's Verlag,

Oranienburg. Preis Fr. 4, in Prachtband

Fr. 5.

Das Buch enthält die Erfahrungen, welche der

erste Pferdehändler unseres Jahrhunderts während
einer 70jährigen Ausübung seines Berufes gesammelt

und im Verein mit seinem Freunde Dr. Lentin

zum Nutzen und Frommen der Pferdekäufer
und Verkäufer herausgegeben hat.

Das Buch enthält nebst einer Einleitung folgende

Kapitel: 1. Von dem Pferdehandel überhaupt. 2.

Von der Musterung des Pferdes. 3. Von der

Verpflegung des Pferdes. 4. Von dem Muster-
platz. 5. Von dem Wagenpferde. 6. Vom Wetter.
7. Von den Redekünsten. 8. Vom Makler. 9. Von
den Bestechungen. 10. Vom Noßarzt. 11. Von
der Bezahlung. 12. Vom Tauschhandel. 13. Vom

Einkaufe. 14. Von den Verdächtigungen. 15.

Von den Prozessen.

Wohl den meisten Herren Kameraden, die schon

mehrmals Pferde gekauft oder verkauft haben, wäre
die rechtzeitige Kenntniß von dem einen oder anderen

dcr oben angeführten Kapitel von Nutzen
gewesen.

In dem Werk sind sehr zahlreiche erlaubte und

nicht erlaubte Künste und Manipulationen der

Pferdehändler aufgedeckt, durch deren Anwendung
sie Fehler der Pferde zu verhüllen und Vorzüge
(die nicht vorhanden) erscheinen zu lassen verstehen.

Zugleich sind die Mittel angegeben, wie man
beabsichtigte Täuschungen erkennen, vereiteln und den

Kauf guter, fehlerfreier Pferde erzielen kann.

Das Buch ist gut geschrieben, bietet eine
angenehme und unterhaltende Lektüre; der Anhang
enthält einige famose Erzählungen von Pferdekäufen
und Verkäufen.

Für Pferdehändler, berittene Offiziere und Pferdezüchter

hat das Buch großen Werth. ^

Eidgenossenschaft.

— (Ernennung.) Der Bundesrath hat das Kommando des

Arttllerteregtments 1/III dem Herrn Major Schupbach in Sief»

sieving übertragen.

— (Schreiben des Bundesrathes an die stiinderiithliche
Kommission, betreffend das Militärstrafgesetzbuch.) (Forts.)

Art. 33. Vergehen gegen die Sittlichkeit.
Die Absicht der Kommission, durch Kretrung eine« besondern

Artikels die schwerern dieser Vergehen »on den lcichternl besser

ausjuschelden, kann HIersettS ketn Bedenken erregen, insofern man

nicht grundsätzlich dem überall hervortretenden Bestreben de«

Entwurfes beistimmt, gleichartige Gegenstände, der leichteren und

sicherern Uebersicht halber, möglichst tn Eincn Artikel zusammen,

zufassen.

Art. 39. Brandstiftung.
Das' Gleiche ist zunächst hier zu sagen. Die »orgeschlagenc

bedeutende Hcrabmtiderung der angedrohten Strasmarima würde

uns, tm Vergleich mit dem jetzigen Gesetze (Art. 12ü) und mit


	

